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Frank-M. Staemmler:
Das Jetzt – Die Bedeutung der Zeit in 
der Gestalttherapie, oder: Die Zeiten 
der Bedeutung in der Gestalttherapie

Gestalt-Publikationen, Heft 46, 2012 
38 Seiten, € 7,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

Der Autor untersucht die Frage, 
wie das Jetzt auf eine Weise 
verstanden werden kann, die im 
Einklang mit den Wurzeln der 
Gestalttherapie in Phänomeno-
logie, Gestaltpsychologie und 
Holismus steht. Er zeigt auf, dass 
Zeitlichkeit und Sinnstiftung eng 
miteinander verknüpft sind, 
woraus er ableitet, dass es kein 
absolutes Jetzt gibt. Stattdessen 
schlägt er vor, dass die Dauer 
eines jeweiligen Jetzt im Hinblick 
auf die Komplexität der Bedeu-
tungen definiert werden sollte, 
die es zu schaffen gilt. 

Daraus ergibt sich die Idee von 
einer Holarchie von Jetzten, in

denen einzelne „sensorische 
Jetzte“, ein „integriertes sensori-
sches Jetzt“, ein „semantisches 
Jetzt, ein „situatives Jetzt“ und ein 
„hermeneutisches Jetzt“ inein-
ander verwoben sind. 

Dieser Artikel beruht auf dem 
Eröffnungsvortrag, den der Autor 
auf der Konferenz der dänischen 
GestalttherapeutInnen am 26. 3. 
2011 in Kopenhagen gehalten hat. 
Deswegen enthält der Text einige 
spezielle Anspielungen auf 
Dänemark und Søren Kierkegaard. 
Der Titel der Tagung war „The 
Now: The Meaning of Time in Gestalt 
Therapy.” 
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Frank-M. Staemmler:
Der Wille zur Unsicherheit – 
Vorläufige Überlegungen über 
Interpretation und Verstehen 
in der Gestalttherapie

Gestalt-Publikationen, Heft 43, 2010, 
39 Seiten, € 8,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

Die moderne Hermeneutik ging 
zu einem wichtigen Teil aus der 
phänomenologischen Tradition 
hervor; es gibt z. B. eine gedank-
liche Linie, die von Husserl über 
Heidegger zu Gadamer verläuft. 
In dem vorliegenden Text wird 
dieser Linie nachgegangen. 

Wie Heidegger sagte, ist das 
Wesen des Menschen „von vorn-
herein derart, daß es versteht und 
Verständlichkeit bildet”. Das 
bedeutet, dass Menschen perma-
nent interpretieren und Bedeu-
tungen erschaffen – eine Tatsache, 
die nach Auffassung des Autors in 
der gestalttherapeutischen 
Literatur bislang zu wenig disku-
tiert wurde. 

Im Gegenteil, viele Gestaltthera-
peutInnen scheinen noch unter

dem Einfluss von Perls’ Verbot zu 
stehen, „nie, niemals zu interpre-
tieren“, das sowohl von einem 
phänomenologischen als auch von 
einem hermeneutischen Stand-
punkt ebenso unsinnig wie 
unmöglich zu befolgen ist. Die 
Frage muss lauten: Wie können 
GestalttherapeutInnen so 
interpretieren, dass dies im 
Einklang mit den Grundannahmen 
der Gestalttherapie steht? 

Der vorliegende Text stellt einige 
vorläufige Thesen und ein Fall-
beispiel vor, die als Ausgangs-
punkt für weitere Überlegungen 
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Unter den ersten Sätzen im 
theoretischen Teil von Perls, 
Hefferline und Goodmans Buch 
Gestalttherapie findet man die 
Aussage, „der Kontakt selbst ist 
die erste und unmittelbarste 
Wirklichkeit.“ 

Im Kern stellt diese Aussage eine 
frühe Version und die Grundlage 
eines gestalttherapeutischen 
Konzepts von Intersubjektivität 
dar, das sich seither zu einer 
differenzierteren Theorie 
weiterentwickelt hat. Diese 
Theorie umfasst anthropologi-
sche, entwicklungspsychologi-
sche, sozialpsychologische und 
methodische Dimensionen. 

Dieser Artikel beschreibt die wich-
tigsten Aspekte von Kontakt und 
Intersubjektivität, wie sie in der 
heutigen Gestalttherapie verstan-
den und in die Praxis umgesetzt 
werden. 
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Intersubjekt ivi tät 
in der Gestal t therapie

Frank-M. Staemmler:
Kontakt als erste Wirklichkeit – 
Intersubjektivität in der 
Gestalttherapie

Gestalt-Publikationen, Heft 42, 2009, 
22 Seiten, € 8,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

(auch als Kapitel enthalten in Bocian & 
Staemmler (Hg.), Kontakt als erste 
Wirklichkeit – siehe im PDF „Bücher“)
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Dieser Text stellt den Versuch dar, 
unter feldtheoretischem und 
hermeneutischem Aspekt auf 
bestimmte kulturelle Phänomene 
hinzuweisen, die für das Ver-
stehen von KlientInnen innerhalb 
der Therapie bedeutsam sind. 
Dies wird anhand von zwei aus-
führlichen Beispielen dargestellt. 

Dabei geht es erstens um physi-
sche Metaphern – d. h. um die 
sprachliche Repräsentation psy-
chischer Vorgänge nach dem 
Modell körperlicher Ereignisse – 
am Beispiel von Männern, die 
über ihre Einstellungen zur Verge-
waltigung von Frauen berichten.

Zweitens geht es um die in 
unserer Kultur herrschende 
Norm, die Menschen dazu 
zwingt, sich möglichst konsistent 
zu verhalten oder zumindest so 
darzustellen – ungeachtet 
offensichtlicher und kaum zu 
vermeidender Widersprüche, die 
dann aber unter dem Anpas-
sungsdruck der Norm nach 
Möglichkeit verleugnet oder 
vertuscht werden. 
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Frank-M. Staemmler:
Physi(kali)sche Metaphern und 
Konsistenzprinzip – Kulturelle 
Feldbedingungen als Voraussetzung 
für das Verstehen von Individuen

Gestalt-Publikationen, Heft 40, 2005, 
42 Seiten, € 9,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 
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Frank-M. Staemmler:
Der eine braucht die andere – 
Dialog und Interpretation in der 
Gestalttherapie

Gestalt-Publikationen, Heft 39, 2005, 
34 Seiten, € 8,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

 

In der Gestalttherapie haben 
Interpretationen einen schlechten 
Ruf. Der historische Hintergrund 
dafür wird zunächst kurz dar-
gestellt. Dann wird im Lichte 
phänomenologischer, dialogischer 
und hermeneutischer Philosophie 
erläutert, warum dieser schlechte 
Ruf unbegründet ist. Ein Fall-
beispiel sowie das fiktive Treffen 
zweier Freunde sollen dies 
illustrieren. 

Es zeigt sich, dass ein sinnvoller 
therapeutischer Dialog nicht ohne 
viele interpretative Prozesse 
stattfinden kann, in deren Verlauf 
beide Beteiligte gemeinsam 
Bedeutung und Sinn schaffen. 

Darüber hinaus erweisen sich 
Interpretationen als wesentlich 
für ein kreatives und vielseitiges 
Leben. 
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Frank-M. Staemmler
Das Hier und Jetzt ist auch nicht 
mehr, was es mal war – 
Komentenschweif, Januskopf und 
die Unendlichkeit von Möglichkeiten

Gestalt-Publikationen, Heft 33, 2000, 
38 Seiten, € 8,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

Das Hier und Jetzt ist berühmt 
und berüchtigt. Kaum eines der 
Schlagworte der klassischen 
Gestalttherapie und anderer 
humanistischer Therapien ist so 
häufig gebraucht und so häufig 
missbraucht worden wie dieses; 
für viele GestalttherapeutInnen 
hat es sich in einem Maße abge-
nutzt, dass sie es am liebsten 
überhaupt nicht mehr benutzen 
würden. Yontef rückt es sogar in 
die Nähe eines „Gehirnschadens“. 
Für andere KollegInnen hingegen 
ist das Hier und Jetzt von zentra-
ler Bedeutung; manche halten es 
sogar für ein „Prinzip“.

Für mich ist es weder Ausdruck 
eines Hirnschadens noch ein 
ehernes Prinzip. Es enthält eine 

Wahrheit und einen Wert, auf die 
ich keineswegs verzichten möchte, 
auch wenn ich der Meinung bin, 
dass sie unter einem Berg von 
Fehlinterpretationen und Ent-
stellungen vergraben liegen; der 
muss erst einmal abgetragen 
werden, bevor wieder deutlich 
wird, worin der Nutzen des Hier 
und Jetzt lag und noch immer 
liegt. Es zeigt sich dann, dass das 
Hier und Jetzt nicht nur in den 
phänomenologischen und existen-
zialistischen Traditionen einen 
wichtigen Stellenwert besitzt, 
sondern dass es auch durch die 
neuere psychologische Forschung 
noch sehr an Aktualität und 
Gewicht gewonnen hat. 
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John E. Frew:
Die Leitung gestalttherapeutischer 
Gruppen – Phasen, Ebenen und Stile

Gestalt-Publikationen, Heft 31, 2005, 
30 Seiten, € 6,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

 

Dieser Artikel entwirft einen 
theoretischen und Praxis-orien-
tierten Bezugsrahmen für die 
effektive Leitung von gestalt-
therapeutischen Gruppen. Dafür 
werden theoretische Elemente aus 
der Gestalttherapie und aus der 
Literatur der Gruppendynamik 
dargestellt.

Möglichkeiten für Interventionen 
auf der intrapersonalen, der inter-
personalen und der Gruppen-
ebene werden aufgezeigt, mit 
denen sich die Entwicklung von 
Gruppen fördern lässt. 
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Die Leitung
gestalttherapeutischer
Gruppen 

Jon E. Frew

Phasen, Ebenen 
und Stile

aus dem 
Amerikanischen
übertragen von
Barbara und
Frank-M. Staemmler
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Anna S.:
Ich will sein wie du – Chronik einer 
therapeutischen Idealisierung

Gestalt-Publikationen, Heft 26, 2997, 
28 Seiten, € 6,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

 

Aus dem Vorwort von Frank-M. 
Staemmler: 

„Ein Phänomen, das in 
therapeutischen Beziehungen – 
und natürlich auch in anderen – 
immer wieder auftritt, ist in der 
Fachliteratur unter dem Begriff 
‚Idealisierung' beschrieben: Der 
Klient bzw. die Klientin sieht in 
ihrem Therapeuten bzw. ihrer 
Therapeutin für eine gewisse Zeit 
eine nahezu ideale Person, die ihr 
bisweilen fast allwissend, all-
mächtig oder beinahe grenzenlos 
verständnisvoll und wohlwollend 
erscheint. Natürlich hält eine

solche Idealisierung langfristig 
nicht der Realitätsprüfung stand 
und muss über kurz oder lang 
von der Klientin bzw. dem 
Klienten in einem oftmals nicht 
einfachen Prozess schrittweise 
aufgelöst und durch eine reali-
stischere Sichtweise ersetzt 
werden. 

Die Verfasserin des vorliegenden 
Artikels hat einen solchen 
Prozess, den sie als Klientin in 
ihrer eigenen Therapie erlebte, 
rückblickend beschrieben.“ 
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Frank-M. Staemmler:
Prozess und Diagnose – 
Eröffnungsvortrag auf den 10. 
Münchner Gestalttagen

Gestalt-Publikationen, Heft 24, 1996, 
28 Seiten, € 6,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

 

Der Vortrag führt in das 
Tagungsthema „Prozess und 
Diagnose“ ein, indem beide 
Begriffe in ihrer gestalt-
therapeutischen Bedeutung 
erläutert und aufeinander 
bezogen werden. Auch die 
Bedeutung des Begriffs 
„Prozessdiagnose“ wird 
dargestellt. 

Der Autor beschreibt das 
Spannungsverhältnis, das 
zwischen den beiden Begriffen 
des Tagungsthemas besteht: 
Während der Begriff „Pro-zess“ 
sich zunächst auf das Einfachste 
und Offensichtliche bezieht, 
nämlich auf das, was gerade

„vor-fällt“, meint „Diagnose“ das 
Resultat einer komplexen Reihe 
von Verarbeitungen des Vorge-
fallenen. Eine Diagnose be-
schreibt, worin die zu verändern-
de Thematik der Klientin bzw. 
des Klienten besteht.

Der Begriff der „Prozeßdiagnose“ 
meint im Unterschied dazu eine 
Aussage darüber, in welchem 
Stadium der Veränderung sich 
die Arbeit an der diagnostizierten 
Thematik zu einem jeweils 
gegebenen Zeitpunkt befindet.
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Frank-M. Staemmler:
Gemeinsame Konstruktionen – 
Über den ‚Gegenstand‘ der Paar-
therapie am Beispiel geschlechts- 
spezifischer Missverständnisse

Gestalt-Publikationen, Heft 23, 1996, 
32 Seiten, € 6,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

(auch als Kapitel enthalten in 
Hutterer-Krisch & Rass-Hubinek 
(Hg.), Paardynamik, 2018)

Bisherige Bestimmungen der 
paartherapeutischen Arbeit, wie z. 
B. „die Beziehung ist der Patient“ 
sind zu undifferenziert, um der 
Aufmerksamkeit von Paarthe-
rapeutInnen eine klare Richtung 
zu geben. Am Beispiel von der 
Arbeit mit Paaren an geschlechts-
spezifischen Missverständnissen 
wird verdeutlicht, in welchem 
Sinne der Interaktion besondere 
Bedeutung in der Paartherapie 
zukommt. 

Daraus ergeben sich drei wesent-
liche Gegenstandsbereiche paar-
therapeutischer Arbeit: Sie besteht 
einmal im Herausarbeiten der 
jeweiligen Verantwortungen der 
Partner für ihr eigenes Verhalten 
sowie für die von ihnen jeweils

vorgenommenen Zuschreibungen 
von Bedeutungen. Sie besteht 
zweitens in der Förderung der 
Bewusstheit der Beteiligten von 
der fundamentalen Tatsache, dass 
der andere Partner über ein 
eigenes, unabhängiges Konstruk-
tionssystem verfügt; dazu gehört 
das gegenseitige Kennenlernen 
der Bedeutungen des Partners. 

Und sie besteht drittens in der 
Erarbeitung bzw. Entdeckung 
gemeinsamer Bedeutungen, die 
auf den individuellen 
Bedeutungen beider Partner 
aufbauen und sie in ein System 
übergreifender Bedeutungen 
integrieren. 

G E M E I N S A M E
K O N S T R U K T I O N E N
Ü B E R  D E N  ‘ G E G E N S T A N D ’  
D E R  P A A R T H E R A P I E  A M  B E I S P I E L  
G E S C H L E C H T S S P E Z I F I S C H E R
M I S S V E R S T Ä N D N I S S E
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Frank-M. Staemmler:
Zur Theorie regressiver Prozesse in 
der Gestalttherapie – Über Zeit-
perspektive, Entwicklungsmodell 
und die Sehnsucht nach Verständnis

Gestalt-Publikationen, Heft 21, 1995, 
70 Seiten, € 10,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

(auch als Kapitel enthalten in Bocian & 
Staemmler (Hg.), Kontakt als erste 
Wirklichkeit – siehe im PDF „Bücher“)

In diesem umfangreichen Artikel 
wird der Versuch unternommen, 
ein gestalttherapeutisches Ver-
ständnis regressiver Prozesse zu 
entwickeln. Auf dem Weg dahin 
wird zunächst der psychoanaly-
tische Begriff der Regression unter 
seinem zeitlichen und formalen 
Aspekt dargestellt, und die damit 
verknüpften Modelle von psychi-
scher Entwicklung und Psycho-
pathologie werden herausgearbei-
tet. Diese werden aufgrund ihrer 
inneren Logik und anhand neue-
rer Forschungsergebnisse 
kritisiert. 

Unter Rückgriff auf den Begriff 
der “Zeitperspektive” von Frank 
bzw. Lewin und das Entwick-
lungsmodell von Stern ergibt sich 

eine gestalttherapeutische 
Definition regressiver Prozesse. 
Theoretische und praktische 
Konsequenzen dieser Definition 
werden eingehend erörtert, 
wobei interaktionelle Aspekte 
betont werden. Dabei wird 
besonders auf Balint und dessen 
Gedanken zum Umgang mit 
Regressionen auf die Ebene der 
„Grundstörung” zurückgegriffen. 

Abschließend werden Fragen der 
therapeutischen Beziehung, u. a. 
im Zusammenhang mit thera-
peutischen Strategien des so 
genannten „reparenting”, 
diskutiert. 

G
E

S
T

A
L

T
–

P
U

B
L

I
K

A
T

I
O

N
E

N
 

N
R

.
 

2
1

,
 

1
9

9
5Frank-M. Staemmler

Über Zeitperspektive, 
Entwicklungsmodell 
und die Sehnsucht 
nach Verständnis

Zur Theorie 
regressiver Prozesse 
in der Gestalttherapie
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Barbara Staemmler:
Klang-Trancen in der Gestalttherapie

Gestalt-Publikationen, Heft 20, 2005, 
24 Seiten, € 6,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

 

Die psychotherapeutische Arbeit 
mit Klang-geleiteten Trancen in 
der Gestalttherapie wird beschrie-
ben. Diese werden als außerge-
wöhnliche Bewusstseinszustände 
charakterisiert und in ihrer 
Bedeutung für die Therapie 
dargestellt. 

Der Zusammenhang zwischen 
bestimmten Klangqualitäten und 
archetypischen Themen, die 

während einer Klangtrance ins 
Bewusstsein treten können, wird 
erörtert. Außerdem wird der 
Versuch unternommen, die 
Arbeit mit Klangtrancen 
theoretisch in die Gestalttherapie 
zu integrieren. 

Ein ausführliches Fallbeispiel 
dient der abschließenden 
Veranschaulichung. 
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J. Michael Russell:
In Ketten frei? – Über Sartre, 
Gestalttherapie und Verantwortung

Gestalt-Publikationen, Heft 8, 1989, 20 
Seiten, € 5,– 

Erhältlich nur direkt bei uns. 

 

Fritz Perls, der Begründer der 
Gestalttherapie, sagte einmal: 
„Solange man ein Symptom 
bekämpft, wird es schlimmer. 
Wenn man Verantwortung 
übernimmt für das, was man sich 
selber antut, dafür, wie man seine 
Symptome hervorbringt, wie man 
seine Krankheit hervorbringt, wie 
man sein ganzes Dasein hervor-
bringt – in dem Augenblick, in 
dem man mit sich selbst in 
Berührung kommt –, beginnt das 
Wachstum, beginnt die 
Integration, die Sammlung." 

Dieses Zitat stellt J. Michael 
Russell dem folgenden Zitat von 
Jean-Paul Sartre gegenüber: 

„Der Mensch, der verurteilt ist, 
frei zu sein, [trägt] das ganze 
Gewicht der Welt auf seinen 
Schultern. Er ist, was seine 
Seinsweise betrifft, 
verantwortlich für die Welt und 
für sich selbst.“ 

Der Text setzt beide Zitate 
zueinander in Beziehung, 
untersucht ihre theoretischen 
bzw. philosophischen Hinter-
gründe und exploriert ihre 
Bedeutung für die Praxis der 
Gestalttherapie. 
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